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chen Bestreben, auf dieser ökumenischen Missı:onskonfte- tielle Scheitern einer Sro(fß angelegten kırchlichen Un
enz den evangelıkalen Gruppen, dıe 1M Julı ıIn Manıla ternehmung, dann wırd INa  3 ohl eınen strukturellen,
iıhrerseılts iıne weltweıte Missi:onskonterenz einberuten einen theologıischen und einen gesamtkırchlichen Aspekt
haben, UTr Ja keinen Anlaß Z Vorwurf mangelnder Bı- bedenken muUussen:
beltreue biıeten, hatten alle ökumenischen Delegıerten, Das strukturelle Problem solcher Zusammenkünftte esteht
dıe deutschen eingeschlossen, Kreıide> und hre darın, da{fß S1E ın yroßen Abständen stattiınden, da{ß da-
Beıträge wırkten WI1e€e dıe Ratschläge eınes Schönheitschir- durch die Mehrzahl der eilnehmer Jeweıls Konterenz-
SCH angesichts eines Patıenten mıt doppelten Schädel- Neulınge sınd, da{ß deshalb auch die langfristigen rund-
basısbruch. / wel Ausnahmen VO dieser Leısetreterel satzthemen (wıe der „Dıalog”) immer wıeder 11C  = VO  S den

der achtzigjährige ökumenische Missionstheologe Anfängen her diskutiert werden und da{ß schließlich die
und Bischof Lesslie Newbigin un der indische Theologe Konterenzdauer nıcht ausreıicht, weıterführende
Wesley Ariarajah. Der Inder verdeutlichte die Problematik Überlegungen differenziert durchdenken und
der Rede VO der „Einzigartigkeıit Jesu  D durch subtiıle NEUC Ergebnisse erarbeıten.
Hınweise auf die für nicht-christliche Ohren unüberhör- Das theologische Problem 1sSt wenıger grundsätzlıch und
baren „Unter- und Obertöne“ dieses Satzes und auf den könnte sıch mMIt der eıt wıeder verschieben. Für San An-
Charakter der „Machtsprache“”, den ıne solche Rede- tON10 jedenfalls hat sıch eın derzeıt allenthalben zuneh-
welse ottenbare. Und Biıschof Newbigın 1e1 ‚War keinen mender Druck der evangelıkalen Grupplerungen AUSSC-
7Zweıtel seıner Überzeugung VO christlichen Bekeh- wiırkt un damıt ıne Neıgung, auf dem tradıtionell]l ber-
rungsauftrag, kennzeichnete ihn aber behutsam als off- kommenen beharren un dıe Suche nach Wegen
NUuNs, „dafß eın christlicher ame ıIn das Denken des erschweren oder Sar blockıeren.
anderen fällt und LWAas auslöst“. Und unmıßverständlich: Schliefßlich bleibt auf iıne Artiıkulationsschwäche hınzu-
„Dafß jeder, der das Evangelıum ablehnt, In alle Ewigkeıt weısen, VO  > der die otftiziellen Großkirchen mıindestens
verdammt ISt, glaube ich nıcht.“ Beide Voten ließen der nördlichen Halbkugel derzeıt offensichrtlich allesamt
ahnen VO  } Sensı1bilität und Differenzierungsvermögen, befallen sınd. Die zunehmende Abwanderung der Men-
ohne die eın schwieriges Thema siıcher nıcht behandelt schen aus diesen Kırchen be] gleichzeitiger Suche nach
werden kann, dıie aber der Konferenz insgesamt nıcht Heıls-Vermuittlern 1St VO  — allem auf diese Unftähig-
Gebote standen. Entsprechend dürftig WAar das Ergebnis. keıt zurückzuführen, die an  tTe Botschaft verständ-
WAar spiegelt der Bericht der Sektion recht austührlich lıch und überzeugend vermuiıtteln. Solange aber be1
un auch farbig die Ergebnisse der VOTr allem dort geführ- allen eıklen Fragen ängstliıch und unsıcher zurückgegrif-
ten Gespräche diesem Thema Aber das bleıibt leider ten wırd auf dıe bewährten, aber eer gewordenen theolo-
Sanz unverbindlıch, denn die Konferenz hat diese Sek- gyischen Worthülsen un: die eENOrmMtEN geistlichen Ver-
tionsberichte NUu AA Kenntnıis z  m  9 nıcht sıch satzstücke, wırd INa  —; innerhalb und außerhalb der Kıirche
eıgen gemacht. Im offiziellen Konferenzpapıer der nıchts un: nıemanden bewegen.
dreieinhalbseitigen „Botschaft“ hingegen heißt In die- Dıie Bılanz VO San Anton1o 1St deshalb negatıv nıcht 1U  an

NS Zusammenhang lediglich: Sr Menschen anderer für die Mıssıon, VO der INa  = danach wenıger 322 kann
Religionszugehörigkeit ruft uns die Mıssıon ın der ach- als UuVOo  9 WAaS S1€e eigentlıch 111 und W asSs nıcht. Dıiıe Bılanz
tolge Christı auf, diesen Menschen zuzuhören und hre 1sSt negatıv für die Kırche überhaupt. Ihr Mangel -

Glaubensüberzeugungen achten, VOT ihnen In Wort kennbarer Kompetenz und hre wıeder eiınmal siıchtbar
un: Tat Zeugnıi1s uUuNnseres Glaubens abzulegen un mıt iıh- gewordene Neıgung, auf Klarheit und Eindeutigkeit
1E  S nach Frieden und Gerechtigkeit suchen.“ elınes fragwürdigen innerkırchlichen Friedens wıllen
Von Erneuerung des Mıssıonsverständnisses 1m entsche1i- verzichten, werden hre ohnehiın angeschlagene Glaub-
denden theologischen Bereich kann Iso keine Rede se1ın. würdıigkeıt und Überzeugungskraft weıter schwächen.

Fragt INa  - nach den Ursachen für dieses mindestens Par- Hans-Joachım Girock

Sollte sıch Rom Zeıt lassen?
Die CSSR-Politik des Vatıkans 1STt 1INs Schufßfeld der Kritik geraten
Die CSSR-Politik des HL Stuhls ıst In etzter eıt InNS Schuß- fen UN $Le UN: dıe einzelnen Gläubigen DOTr Verfolgungen
feld der Kritik geraten. Wenn Man davon ausgeht, daß das schützen, annn hatte der HL Stuhl schon bisher In seinen Ver-
Ziel der matıkanıschen Diplomatie gegenüber totalıtaren handlungen mAıt der Regierung In Prag vergleichsweise au-
Staaten Lst, dıe Bedingungen für das Wırken der Kiırche In erst bescheidene Erfolge verzeichnen. Objektiverweise
diesen Ländern verbessern, ıhr mehr Freiraum verschaf- mufß MAan feststellen, daß dıe [Irsache dafür nıcht beim
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Stuhl, sondern eindeuntig beı der tschechoslowakischen sıch Radıo Vatıkan dieser Berichterstattung Beschrän-
egierung [iegt dıe seıt Jahrzehnten exXtrem repressiuen kungen auferlegen müfte.

In ähnlichem ınn außerte sıch auch der katholische Phiı-Kurs gegenüber der hatholischen Kirche verfolgt och
etzter eıt mehren siıch dıe Stımmen, Adıe auch der vatıkani- losoph und ‚Charta 77“ Mitunterzeıichner Prof Vaclav

Benda Er EerTrTWICS darauft daflß tschechoslowakischenschen Politik gegenüber der Tschechoslowake: Fehler UN:
Versäumnısse vorwerfen Sıe kommen au der COCSSR selbst Medien schon SECIL längerem 1Ne regelrechte Kampagne
aber auch aus dem Ausland Radıo Vatıkan und andere Radiosendungen westlı-

cher Rundfunkstationen Gange SC AICh n  9 da{fßs
)as (GGanze begann MI1t Art „Maulkorberlafß für dıe Radıo Vatıkan csechr objektiv berichtet und sıch uUunNnse-

tschechische und slowakısche Abteilung VO Radıo Valtı- ren polıtıschen Angelegenheıten der Tschechoslowakeın
an Der Leıter des staatlıchen Kırchenamtes Prag, Ing nıcht engagıert sondern sıch darauf beschränkt, über

bemerkte BendaVladımir Janku hatte sıch be]1 Gesprächen MIL Vatıkan- kirchliche Ereijgnısse intormieren
Vertretern KRom Februar dieses Jahres über angeb- ach Ansıcht des katholischen Bürgerrechtlers 1ST Radıo
ıch „tendenz1öse un: verzeichnende Sendungen VO Vatıiıkan Gegenteıl „nıcht kritisch yegenüber der
Radıo Vatıkan beschwert die nach Ansıcht des Regımes kırchlichen Sıtuation der Tschechoslowakeı, WIC das
den laufenden Dıalog zwıischen dem Stuhl und Prag möglıch un: WAAaTC „ Wır brauchen mehr kritısche
„Storen Janku hatte HA „Mäflsigung der „Angriffe des UrıJjentierung Radıo Vatıkan unterstrich und fügte
vatıkanıschen Senders als 1NEC Voraussetzung für e hınzu „Radıo Vatıkan 1SLE für NsSere Katholiken sehr
Verbesserung der Beziehungen der Prager Regierung wichtig, denn SIC haben Lande selbst keine offiziellen
A Vatıkan un für 1NE „Lösung der Frage der — Möglıchkeıten, Intormationen über dıe katholische
kanten Bischofssitze bezeichnet ach den Gesprächen Kırche auf der anzen elt kommen
Jankus Vatıkan teıilte der vatıkanısche Pressesprecher
Navarro Valls ML, der Sender SC1 AaNSCWICSCH worden sıch Auch Osterreich dessen Beziehungen ZAUE  — katholischen

Kırche der CSSR Ng sınd als jedem anderen WESL-
95 die Linıe des Stuhls und der vatıkanıschen Dıplo- lıchen Land hatte der „Maulkorberladfß für dıe tschechi-halten Wıe hören WAafrl, wurden die betref- sche und slowakische Abteilung VO Radıo Vatıkan
tenden Abteilungen auch intern gemahnt über estimmte kritische Stellungnahmen ZUuU  —_ Folge Die österreichische
Dınge nıcht berichten Sektion VO „Chrıstıian Solıdarıty International appel-

lıerte den Stuhl, „‚Radıo Vatıkan der freien und

Kritik seltsamen kritischen Berichterstattung über kirchliche Geschehnisse
der Tschechoslowakei keıine dıplomatıischen Be-

„Entgegenkommen schränkungen aufzuerlegen Wörtlich heißt der Er-
klärung ACSI 1ST überzeugt, da{ß sıch sowohl der

Dieses Eingehen des Stuhls auf dıe Forderung Jankus Stuhl] als auch Radıio Vatıkan nıcht den Interessen dernach „Mäßigung der CSSR Berichterstattung VO tschechoslowakischen RegJerung nach ‚genehmerenRadıo Vatıkan, das das Regıme entsprechend propagandı- Berichterstattung des vatıkanıschen Senders sondern denstisch ausschlachtete wurde weılten katholischen Kre1i-
sCnMh der Tschechoslowakei INIL Unverständnis UN. Befrem- Interessen der bedrängten Gläubigen der Tschechoslo-

wakeı verpflichtet W1ISSCMH Diıe SECIL Jahrzehnten andauern-den aufgenommen I dıies mehr, als WIC der
Prefßburger Rechtsanwalt Jan Carnogursky, CIMn führender den schwerwıegenden Beschränkungen der Religionsfrei-

heıt und des kirchlichen Lebens der CSSR ertordern C111katholischer Laienaktivist, ausdrückte die Sendungen Maxımum Solıdarıtät MIL den tschechischen Un slo-
VO Radıio Vatıkan ohnehin „viel WECN1ISCI kritisch als - wakıschen Chrısten Radıo Vatıkan, das für viele DPriesterdere westliche Sendungen die Verhältnisse der Tsche- und Gläubige der CSSR NS wichtige und verläfßlichechoslowake beleuchten „Viıele gyläubige Bürger der
Tschechoslowake! würden als bedauerlich empfinden, Informationsquelle auch für kırchliche Geschehnisse

ihrem CISCNCH Land bedeutet sollte sıch durch keıne In-
WenNnn Radıo Vatıkan VO seinNner krıtiıschen Haltung der
Frage der Einhaltung der Religionstfreiheit der T'sche- erVvV  en VO  S RegJerungsseıte Abstrichen VO  —_ die-

SCT: Solidarıtät veranlafißt sehen Wenn „das Recht aufchoslowake] abginge betonte Carnogursky gegenüber freie und kritiısche Berichterstattung VO Radıo Vatıkander österreichischen Katholischen Presseagentur ZzUu Tauschobjekt für Fortschritte den Verhandlungen„Kathpress Für die Bürger diese nformationen zwıischen dem Stuhl un: der tschechoslowakischendeswegen wichtig, weıl der Tschechoslowakel 11U  -

sehr begrenzte oder Sar keine anderen Möglichkeiten Keglerung gemacht würde, müfßte nach Ansıcht VO  > CSI
„ CIM solcher Tauschhandel be1 den Christen der CSSRgyebe, „diese ntormationen VO anderswo bekom- und nıcht 1Ur be1 ihnen autf Unverständnis und Befrem-

He  S In den Medien der Tschechoslowakel gebe „ke1- den stoßen
NCN KRaum für IS authentische Berichterstattung über
kırchliche Angelegenheıten oder Meinungsäußerungen Der Vorsitzende der katholischen Vereinigung für Radıo
kırchlicher Persönlichkeiten Es SCI gyerade Radıio Vatı- un: Fernsehen „Unda Osterreich Prof Walter arl-
kan das diesen Stimmen bzw ntormationen Raum vebe berger ersuchte Schreiben den Päpstlichen Rat
ach Ansıcht Carnogurskys WAAare bedauerlich WECNN für die sozıalen Kommunikationsmuittel „eindringlich
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sıch für die Gewährleistung der treien und kritiıschen Be- Preßburg 1ne Festveranstaltung 2A0 40-Jahr-Jubiläum
richterstattung VO  —; Radıo Vatıkan über kirchliche (5e der Gründung der Friedenspriesterbewegung „Pacem In
schehnisse In der einzusetzen“ Wörrtlich heifßt ın terris“ abrollen. Dıie VO Josef Plojhar (dem VO Priester-
dem Schreiben: SS ware tür die Offentlichkeit, VO  — allem amn  gun suspendierten späteren tschechoslowakıschen (Ge“
aber fur dıe tschechischen un: slowakischen Katholiken, sundheıtsminiıster) gegründete un geleıitete Friedensprie-
unverständlıch, WEeNnNn der Stuhl AaUuUs diplomatischen ster-Bewegung WAar eın Instrument staliınıstischer Kır-
Rücksichten dem Verlangen der tschechoslowakischen chenpolitık und tellte sıch vielfach iın den Lienst massıver
Regierung nach eiıner iıhr genehmeren CSSR-Berichter- antıkıirchlicher Repressıion. Der Stuhl hatte die Prie-

VO Radıo Vatıkan durch iıne entsprechende sterverein1gung Junı 1949 verurteılt un: hre Expo-
Weısung den Sender Rechnung rüg Keın Verhand- enten mI1t Kirchenstraten belegt.
lungsergebnı1s ıIn den Gesprächen zwıschen dem Stuhl
un: der tschechoslowakischen Regierung könnte recht- Im Jahr 1968 wurde die Friedenspriester-Bewegung oftfi-

z1el] aufgelöst. Auch staatlıcherseıts sah 9008  — ın ihr eın Re-fertigen, das 1mM Konzilsdekret ‚Inter mirıtica‘ und In der
nachkonzılıaren Instruktion ‚Communı10 er progress10‘ lıkt stalinıstischer Kirchenpolitik, auf das INa  } nıcht mehr

zurückgreıten wollte. Auf seıten der Kıirche erinnerte INa  —_miıt Nachdruck postulıerte Recht auf fre1ie, wahre und daran, da{ß Exponenten der Friedenspriester-Bewegungumtassende Information, Ja die Pflicht dazu, ausgerech- Beihilte dazu geleıstet hatten, da{ß Hunderte VO  e} Prie-
netlt tür den Sender des Papstes beschränken.“ und Ordensleuten SOWIEe auch Bischöfe (darunter
Gegen jede „Beschränkung” der Berichterstattung VO der Jjetzıge Prager Erzbischot Tomäßsek) verfolgt, inhaf-
Radıo Vatıiıkan „über dıie anhaltende Bedrängnıis der Kır- tıert, mIıt Berutsverbot belegt und anderen Repressalıen
che und der Katholiken ın der SSRS wandte sıch auch AUSSESELIZL worden Diıese Vereinigung /} Jahre
der Verband katholischer Publizisten Osterreichs. In nach iıhrer Auflösung mIt einem Festakt feiern, estand
eıner Resolution des Verbandsvorstandes wurde „Befrem- diesen Umständen nıcht der geringste Anlafß Wenn
den  D über diesbezügliche „Interventionen” gyeäußert und ennoch noch dazu während des CSSR-Besuchs der
VOT einem „Tauschhandel“ 1ın dieser Angelegenheıt g- vatıkanıschen Verhandlungsdelegatıon geschah, dann

‚Gerade weıl ın den tschechoslowakischen Medien verband I1a  — damıt ohl die Absıicht eiıner offenen Her-
selbst jede kritische Stellungnahme ZUÜT kırchlichen S1tua- ausforderung des Stuhls un: der Kırche 1ın der TIsche-

choslowake!l.t10Nn ın der unterdrückt bzw unmöglıch gemacht
wırd, waAare für dıe tschechischen und slowakischen Dıe Hoffnungen der Katholiken des Landes, da{fß nle-

mals mehr eın solches „kırchliches” Instrument der Kon-Gläubigen fatal,; WEECNN der Regjerung 1in Prag gyelänge,
1m ‚Eintausch‘ gegen Zugeständnisse den Stuhl 1n trolle und der Gängelung des kirchlichen Lebens gyeben
deren Fragen i1ıne Art Zensur fur dıe CSSR-Berichterstat- werde, hatte sıch allerdings nıcht erfüllt: Im Zuge der s
Lung des vatıkanıschen Senders durchzusetzen. Der quıdıerung des SOgENANNLEN „Prager Frühlings” WAar nach
Verband katholischer Publizısten Osterreichs appelliert dem Wıllen des Regimes 1969 als Nachfolgeorganıisation
eshalb eindringlich die zuständıgen Stellen des der aufgelösten Friedenspriester-Bewegung die ereinı-

Stuhls, sıch nıcht für eiınen solchen ‚ Tauschhandel‘ ZUNG „Pacem In terrıs“ 1INs Leben gerufen worden. Auf-
herzugeben, sondern auch ın der CSSR-Berichterstattung grund staatlıcher FEinflufßnahmen wurden Schlüsselposı-
VO Radıo Vatıkan der Wahrheıit Vorrang VO  s dıplomatı- tionen des kırchlichen Lebens mMIt Exponenten VO

schen Rücksichten gyeben. „Pacem In terriıs“ besetzt, un: das, obwohl nach den Be-
Das negatıve Echo auf diıe Erklärung VO Vatıkan-Spre- stımmungen des Kirchenrechts un einem eıgenen Erlafß
cher Navarro Valls dürfte 1M Päpstlichen Staatssekreta- des Stuhls Geıistlichen die Zugehörigkeıit dieser
1at doch nıcht ohne Wırkung geblieben seln. 7war nahm Organısatıon ausdrücklich untersagt 1St.
INa  — W as VOT allem für dıe Katholiken ıIn der wiıich- Be1 den Verhandlungen der vatıkanıschen DelegatıonU1g SCWESCH ware die Navarro-Erklärung nıcht öffent-

er Führung VO Sondernuntlius Erzbischof Francesco @olıch zurück, doch WAar inzwıschen A4US dem Sender
hören, da{fß die tschechische und slowakische Abteilung lasuonnO ging eiınmal| mehr die Frage der Besetzung

der m”akanten Bischofssitze des Landes, un: dabe1 spielt SeItwıeder ohne Beschränkungen durch das Staatssekretarıiat
berichten können. eh und Je „Pacem 1ın terris“ iıne zentrale Rolle Derzeıt

sınd zehn VO  - den dreizehn Diözesen des Landes [1L1A1l-

che schon selt Jahrzehnten ohne bischöfliche Leıtung.
„Pacem 1n terrıs“ und die leidige Frage Das Regıme drang In selınen Verhandlungen MIt dem

Stuhl darauf, für Bischofsernennungen Kandıda-der Bischofsernennungen ten 4U S der „Pacem ın terrıs -Bewegung durchzusetzen.
Wenıiger Rücksicht auf Verstimmungen des „Partners”, (3anz abgesehen davon, da{fß der Vatıkan schwerlich Klerı1-
als S1€e der Stuhl In der Frage der CSSR-Berichterstat- ker Bischöten machen konnte, die sıch über das 4U 5 -

Lung VO Radıo Vatıkan den Tag legte, nahm das drückliche Verbot eıiner „Pacem In terris”-Zugehörigkeıt
tschechoslowakische Regıime: Denn ausgerechnet wäh- hinwegsetzten, die betreffenden Kandıdaten auch
rend der Anwesenheit eıner vatıkanıschen Verhandlungs- A4U S anderen Gründen für den Stuhl inakzeptabel: Sıe
delegation 1n der 1m Aprıl dieses Jahres lıeiß INa  —_ In hatten sıch ın den meısten Fällen als willfährıiges Werk-
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ZCUS eıiner Kırchenpolıitik des Regimes erwıesen, dıe das Vertreter des Staates betonen, ISt, da{ß 1m Bereich der
Leben un Wırken der Kıirche auf eın Mınımum beschrän- Kırche keıiner Diskriminierung und Intoleranz kom-
ken wiıll un: alles, W as arüber hinausgeht, miıt Polizeige- INECN darf.“ Vor allem dürfte nıcht „eıne Dıskriminie-
walt und behördlichen Sanktiıonen verfolgt. Zum eıl rung solcher Priester“ geben, die „dıe Interessen des
forcierte das Regıme außerdem solche „Bıschofskandıda- Volkes miıt aktıver Arbeıt für den Frieden unterstützen“
“  ten”, die Cn eınes „dunklen Punktes“ 1ın ihrer Ver- Und dann Janku CELWAS, Was In kırchlichen Kreıisengangenheit oder INn ıhrer Lebensführung tür erpreßbar
hıelt Es lıegt auf der Hand, dafiß die Bestellung VO  = Klerı1- der mehr Befremden auslöste, als VO Va

tıkan unwidersprochen blieb: „Die vatıkanısche Delegatıonkern, deren Glaubwürdigkeit als Priester und als Anwalt erklärte, da{fs S1e be1 der Auswahl der Kandıidaten A4US-kırchlicher Interessen schwer erschüttert st, Bischöfen schließlich auf die persönlıchen Qualitäten des konkreten1m Klerus und Kırchenvolk 1U  — mıiıt Unmut aufgenommen
worden ware. Priesters, ohne Rücksicht darauf, ob Miıtgliıed VO  =) ‚Pa-

( In terrıs‘ 1St oder nıcht, achten werde.“ Dies würde
Unter diesen Umständen wırd erklärlich, dafß sıch die bedeuten, da{fß die kırchenrechtswıdrige Zugehörigkeıit
tschechoslowakische Regierung und der Stuhl In den eınes Klerikers einer nach den kirchlichen Bestimmun-
VErSANSCHNECN Jahrzehnten 1Ur 1n einıgen wenıgen Fällen SCH verbotenen Priesterorganıisation für den Stuhl 1mM
auf Bischofsernennungen einıgen konnten. Inzwischen Hınblick auf möglıche Biıschofsernennung ohne Relevanz
dürfte aber auch das Regıme selbst erkannt haben, da{fß die wäre! Jenen tschechischen un: slowakıiıschen Geıistlıchen,
Verhinderung VO Biıschofsernennungen nıcht In seinem die ungeachtet aller DruckmafS$nahmen des Regıimes 1mM
Interesse lıegt. Zum ersten 1St seınem Image siıcherlich Sınne des vatıkanıschen Dekretes „Quıdam epP1SCOP1” VO

abträglıch, WECNN der Stuhl überall 1n Usteuropa Bı- März 1982 (vgl Aprıl 1982, 161) eınen klaren
schöfe kann, während In der Tschechoslowake; Trennungsstrich dieser regımehörıgen Organısatıon
dıe meılsten Bıschotssitze selt langer eıt vakant sınd. Die SCEZOPCN haben, würde iıne solche Haltungsänderung des
Welr sıeht darın eın überdeutliches Zeichen für den Man- Stuhls ohl kaum verständlich gemacht werden kön-

1E  Sgel Religionsfreiheit ın der Zum zweıten hat sıch
aber auch gezeıgt, da{ß sıch dıe Hotffnung des Regımes, In och yrößere Betroffenheıt, Ja Bestürzung INn derDiözesen ohne Bıschof oder der Leıtung eines „Da- löste 1ne andere, INn den tschechoslowakischen Medien
GE In terrıs ” -Exponenten als Kapıtelsviıkar würde dıie Ostentatıv herausgestellte Aussage des KırchenamtsleitersKıirche bıs 1Ns ark getroffen, MX sehr beschränkt ertfüllt

4aUS Janku behauptete, dıe vatıkanısche Delegatıon habehat Vielmehr tühlen sıch Priester und Gläubige dıe sıch „auf der aAaNZCNH Linıe VO der Tätigkeıt der llegalenWeısungen solcher regimehöriger Kapıtelsvikare (nıcht (kirchlichen) Strukturen distanzıert und erklärt, da{fß dıealle sınd 1mM übrıgen!) nıcht 1m Gewılissen verpflichtet päpstliche Kurıe iın keiner Weıse hınter ihnen steht“.und andeln INn diesen Fällen aUus eıgener Verantwortung.
Da sıch dieses „Handeln“ me1lst der Kontrolle der Behör- Als „iıllegale kırchliche Strukturen“ oder auch „Geheim-
den entzieht, dürfte dem Regıme mehr un: mehrZ Be- kırche bzw „Untergrundkirche” bezeichnet das Regıme
wulßfstsein gekommen se1n, daß die Verhinderung VO alle kiırchlichen Aktıivıtäten, die 1ın der 1m Gegen-
Bıschofsernennungen auch 1mM Hınblick auf seıne eigenen Satz selbst anderen kommunistischen Ländern verbo-
Intentionen kontraproduktiv W  i ten sınd bzw verfolgt werden un deshalb geheim

erfolgen mussen. Träger dieser SOoOgenannten „Unter-
grundkırche” (ihre Vertreter welsen diese BezeichnungLog Janku oder log nıcht? zurück) sind neben Hunderten amtsbehinderten Priestern
un Ordensleuten, darunter auch mehrere Bıschöfe,So überraschte nıcht, daß die Regıerung zuletzt ıne Zehntausende katholischer Laıen 1m ganzen Land Z7uZEWISSE Kompromißfbereitschaft 1ın der Frage der Bı-

schofsernennungen sıgnalısıerte. Die dreı 1m Vorjahr be- den geheimen Aktıivitäten gehören Jugendseelsorge, Exer-
zıtıen, gemeıinschaftliches Ordensleben, Glaubenskurse,stellten Bischöfte (ein Apostolischer Administrator für

Irnava | Iyrnau|] und Wel Weıhbischöte für rag kamen geheimes Theologiestudiıum SOWI1e iıne weıtverbreıtete
Untergrundpublıizıstik.nıcht mehr A4aUS$S den Reihen VO „Pacem 1n terrıs“ ach

unbestätigten Informationen oll die Regjerung be1 der Wenn In der Tschechoslowake;j INn den etzten Jahren
Jüngsten Verhandlungsrunde dem Vatıkan vorgeschlagen einem Wıedererwachen des kiırchlichen Lebenss, Anzeı-
haben, entweder alle Kapıtelsvikare Bischöfen chen eıner relız1ösen Renaıissance und VOT allem einem
chen oder die Hälfte der zehn vakanten Bischotssitze mıt kirchlichen Engagement beträchtlicher Teıle der
„Kandıdaten des Stuhls“ und dıe andere Hältte mıt Jugend des Landes kam, 1St dıes ın hohem Ma(le aut
Kandıdaten nach der Vorstellung der Regierung beset- Impulse zurückzuführen, dıe VO  —_ den SOgENANNLEN „ılle-
zen Dıiıe vatıkanısche Verhandlungsdelegation oll darauf yalen kırchlichen Strukturen“ ausgehen. uch dıe wach-
nıcht eingegangen selIn. Kırchenamtsleiter Janku ezeıich- sende relıg1öse Bürgerrechtsbewegung findet In ihnen
nete diese Intormation als „tradıtionsgemäfßs verzeichnet“. einen starken Rückhalt „Sollte Jankus Darstellung
Die Kandıdaten würden „vornehmlıch” VO Stuhl treffen, dann hätte sıch der Vatıkan VO  s einem Herzstück
„vorgeschlagen”, erklärte und fügte hınzu: „Was die des relig1ösen Aufbruchs In der ‚dıstanzıert‘!”, be-
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merkte das österreichische Monatsmagazın „‚Kıirche 1N- schmack”, meılnte eın führender Kopf der SsSoOgeNanntenN
tern“ „Geheimkiırche” In Böhmen.
aut Kirchenamtsleıiter Janku wurden 1mM Hınblick dar- Dafiß das Regiıme entschlossen ISt, dıe angeblıiıche vatıkanı-
auf, „dafß manchmal den Anscheın Hatı als waren diese sche Dıstanzıerung bzw Mißbilligung der „ıllegalen
nıchtlegalen kırchlichen Strukturen eın gewlsser Bestand- kırchlichen Strukturen“ als Waffe dıe „Geheimkir-
te1] der Kırche”, be]l den vatıkanısch-tschechoslowakı- che“ verwenden, zeıgte sıch schon bald nach diesen
schen Verhandlungen „dreı Schlüsselzusammenhänge” öffentlichen Außerungen Jankus. Der VO  e Janku ament-

vorgelegt: Das Programm nıchtlegaler Strukturen PrO- lıch Bischof Korec wurde ZU Verhör auf die
klamıert nıcht ‚dıe Erhöhung des Teuzes Christı, SOT1- Polıize1 vorgeladen, ohne da{fß daftür eın erkennbarer aktu-
dern das Schwert‘. Es gyeht ihnen nıcht den Glauben, eller Grund vorgelegen ware. Gleichzeıitig wurde der In-
sondern die gewaltsame Konfrontatıion. Untrenn- haber der Wohnung, In der Korec als Untermieter lebt,
barer Bestandteıl ihrer Tätigkeıt 1STt. das Organısıeren seiıner Arbeıtsstätte vorübergehend festgenommen, wobe!l
ralıschen errors und die Androhung physıschen errors 11a  . ıhm dıe Wohnungsschlüssel abnahm Kurz darauf

loyale Priester und Seminarıiısten. hre Orientie- versuchten dre1 unbekannte Müänner, die eınen schweren
runNngs 1St auf den Kampf dıe Gesellschaftt und Koffter mMIt sıch schleppten, otffenbar mI1t den kontiszier-
den Staat ausgerichtet. In diıesem Zusammenhang wurde FEn Schlüsseln 1n die Wohnung einzudrıngen. Sıe wurden
die Tätigkeıt einıger Personen erwähnt, WI1e€e um Beıispiel VO Hausbewohnern beobachtet und durch Hılferufe VCI-

trieben.des nıchtlegal geweıhten Bischofs, Herrn Korec, und -
derer.“ DEr ıIn Preßburg als „Pensionist” lebende amtsbe- Dıi1e Behörden wollten den Eindruck rwecken, als habehınderte Bischof Jan Korec gyehört den tührenden sıch Diebe gehandelt, die be1 einem EinbruchsversuchPersönlichkeiten des tschechoslowakischen Klerus und

gestÖrt wurden. och Bıschof Korec fragte In einem Of-genießt höchstes geistliches Ansehen In der Bevölkerung.) fenen Brief: „Wozu haben dıe sonderbaren Diebe eiınen
Dıiıe Anschuldigungen Jankus dıe „iıllegalen kırchli-
chen Strukturen“ sınd absurd, da{fß sıch jede inhaltlıche schweren Koffter VO  — NsSere Wohnungstür geschleppt? Es

1St doch allgemeın bekannt, da{ß Diıebe eher mıiıt leeren alsAuseinandersetzung mıt ihnen erübrıgt. mI1t vollen Koffern einzubrechen pflegen. Was wollten
och Janku oIng noch weıter: In Anspielung auf dıe VO uns dıe Diebe In der Wohnung hınterlassen?“ Diese Fln
Kardınal TLTomäsek unterstützte und VO 600 000 Bürgern terlassenschaft“, sınd Korec un seıne Freunde über-
unterzeichnete 31-Punkte-Petition für Religionsfreiheit, b hätte ohl A4aUS „subversivem“ Materı1a]l estanden,
aut die mIt massıver Polizeigewalt aufgelöste Prefßburger das dann be]l eiıner Hausdurchsuchung „gefunden” WET-

Karfreitags-Kundgebung VO VEIrSANSCHNC Jahr SOWIE den und als „Beweısmaterı1al” für einen möglıchen Prozefß
auf andere Inıtıatıven der relıg1ösen Bürgerrechtsbewe- den Bischof dienen sollte

Korec meılnt dazu 1n seinem Offenen Brief „Den Dieben,SUuns In der behauptete der Kirchenamtsleıter, der
Vatıkan mıßbillige auch solche „Druckausübungsaktıo- dıe alles gyründlıch vorbereıtet haben, 1sSt der Einbruch
nen  “ Janku „Die vatıkanısche Delegatıon stimmt nıcht ıIn WWG Wohnung nıcht gelungen. Daftür haben iıch und
miıt den verschıedenen Pressionen übereın und WweIlst S1€e viele slowakische Gläubigen eınen Grund mehr, dem lıe-
UuUruck ben (Gott danken.“

Anscheinend xy]laubt das Regıme, durch die unwıderspro-
chen behauptete vatıkanısche Absage dıe „ıllegalenIst dıe Ortskirche zuwen1g kirchlichen Strukturen“ freıe and für eın verstärktes

einbezogen? Vorgehen die „Geheimkirche“ haben Jedenfalls
WAar auffallend, da{fß In den tolgenden Wochen führendeUnbegreiflicherweise lefß der Stuhl alle diese Behaup- Persönlichkeiten dieser „illegalen kırchlichen Strukturen“

tungen des Kıirchenamtsleiters unwidersprochen. /war Verhören vorgeladen, verstärkt überwacht undhatte Kardınal Tomäasek schon 1mM Vorjahr als „Fıktion
un Lüger bezeıichnet, „WECNN 11a  > VO eıner öffentlichen schliefßlich auch der Teılnahme eıner gyroßen all-

tahrt Pfingsten nach Saßtın gehindert wurden. uchund eıner 1mM Untergrund agıerenden politischen Kırche
spricht”, ‚WarTr warf Jan Carnogursky Janku i1ne „bewußte be1 eiıner Jugendwallfahrt nach Stare Hory ın der Miıttel-

slowake!ı trat eın Großaufgebot VO unıtormierten Polızı-Täuschung der Offentlichkeit“ VOT, doch Vatıkan-Spre- Stien und Geheimpolizisten 1ın Erscheinung 7weck ]]cher Navarro Valls hüllte sıch Journalisten-Anfira- dieser demonstratıven Aktıonen 1St offenkundig, dıe
SCH ın Schweigen. Der Stuhl, hiefß C wolle sıch „nıcht „illegalen kırchlichen Strukturen“ einzuschüchtern.auf dıe Ebene VO Pressepolemiken begeben” ach -
deren Informationen wollte der Vatıkan die Ergebnisse FEın Vorwurf, der schon be1 trüheren Verhandlungen des
der Verhandlungen über NECUC Bischöfe für die Vatıkans mIıt der Prager Regierung aut geworden WAal,
nıcht durch iıne öffentliche Kontroverse mIt dem Kır- wurde 1esmal MIt noch mehr Nachdruck als be1l trüheren
chenamtsleiter 1ın Frage stellen. „Natürlıch weılß hıer Je- Gelegenheıten vorgebracht: Dıie Ortskıirche sSe1 zuwen1g
der, da{fß Janku lügt ber WIr wılıssen nıcht, die Lüge bzw Sar nıcht In die Verhandlungen einbezogen. 9  es
authört und die Wahrheit begıinnt. Auf jeden Fall 1STt Schweıigen gehalten. Man verhandelt über uUunNns

bleibt VO dieser Angelegenheıt eın bıtterer Nachge- ber ohne “  uns bemerkte der führende tschechiıische
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Theologe Jozef Zvuerina, dem eın Nahverhältnis Kardı- kırchlichen reisen der ZUgULe: Er lasse sıch wen1l1-
nal Tomäsek nachgesagt wiırd. In einem Interview mI1t SCI leicht hinters Licht führen un: verhandle mI1t mehr Fe-
„Kathpress“ verwıes auf estimmte Bischofsernennun- stigkeıt als seıne Vorgänger. och INa  — kreidet auch iıhm
SCH der Vergangenheıt, „dıe eher eın Unglück für uns als A sıch über ıne Prioritätensetzung In den Verhandlun-
eın Erfolg waren , und machte deutlich, da{fß die ott- SCH nıcht mI1t der Ortskirche abgestimmt, Ja dıe Ortskiır-
NUNSCH der Kirche In der mehr autf der Stärke der che nıcht einmal arüber intormier haben, worüber
S  - erwachten kırchlichen Basıs als auf „politischen Ver- INa  - mI1t den Vertretern der Regierung verhandeln wolle
handlungen“ ruhen. Auch Carnogursky krıtisierte, da{fß Es 1St evıdent, da{ß der Stuhl In diesen Verhandlungen
die Ortskirche keinerle] Möglichkeit habe, Einfludfß auf andere Prioritäten sıeht als die Ortskirche. Der Vatıkan
die Gespräche zwıischen dem Stuhl und der Prager l der Kıirche 1n der Tschechoslowake| und das schon
Regierung nehmen. Und Kardınal Tomäßsek selbst be- selt Jahrzehnten auch den Preıs personeller Kom-
dauerte gegenüber „Kathpress”, dafß un: andere Ver- promısse vorrangıg Bischöte geben. Wenn die Diözesen
Lreter der Ortskirche In keiner Weıse ıIn die Verhandlun- eiınmal Bischöfe haben, die Lreu ZU Stuhl stehen,
SCH eingebunden SCWESCH selen; tührte dies allerdings dann würden sıch Fortschritte iın der kırchlichen Sıtuation
auf eın „Verlangen der Regierung” , nıcht einen Wunsch In der nach und nach VO selbst ergeben, meılnt 90028  -

des Vatıkans“ zurück. 1mM Vatıkan. Viele Priester und Laıen ıIn der Ischechoslo-
wakel selbst sınd dagegen der Auffassung, da{fß das VOT-

rangıge Ziel VO  a Verhandlungen die Beendigung der
NSetzt Rom andere Prioritäten? massıven staatliıchen Einflußnahme auf das kırchliche 17es

Verhandlungen miıt totalıtären Regımen führen, ohne ben seın müßte, WI1€e auch die 31-Punkte-Petition für
Religionsfreiheit fordert; Bischofsernennungen un -die Ortskirche einzubinden, 1St iıne alte, aber auch viel-

kritisıerte Gepflogenheıt des Stuhls. In der Tat spricht dere Einzelfragen würden sıch auf der Basıs der geforder-
ten Trennung VO Kırche un: Staat dann iın Eıgenverant-für diese Praxıs, da{ß der Stuhl frejer als die Ortskir-
WwOortung der Kıirchen lösen lassen.che verhandeln un auch Forderungen derartıger Regıme

leichter wıderstehen kann als die Bischöfte des betreffen- Das Recht der Kırche, ohne staatliıche Behinderung Bı-
den Landes. Im Falle der Ischechoslowake:i würde zudem schöfe tür die vakanten Diözesen einzusetzen, verlangt
1ne Einbeziehung ELW. der Ordinarıen der Dıözesen be- auch die relıg1öse Bürgerrechtsbewegung, ordern auch
deuten, da{fß Vertreter VO  — „Pacem 1ın terrıs” oder andere immer srößere Teıle der Priesterschaft; doch 1WAariet

erıker, dıie sıch In der Vergangenheıt allzu willfährig DG INa  Z VO Vatıkan, da sıch nıcht auf diese Frage be-
genüber den Wünschen des Regimes verhalten haben, schränkt, sondern mI1t allem Nachdruck be] allen Ver-
Einflufß auf die Verhandlungen nähmen. Dennoch wAare handlungen auf eın Ende der immer unhaltbareren und

für den Vatıkan auch 1mM Fall der sınnvoll, VOTr dem kiırchlichen Selbstverständnıis zutiefst wıdersprechen-
Eintritt 1ın Verhandlungen mIıt der Regierung ıne breite den totalen Bevormundung der Kırche durch den Staat
Konsultation jener Kräfte un: Persönlichkeiten urchzu- drängt.
führen, dıe das TNECUEC relıg1öse Leben 1n der Tschechoslo- Auf keinen Fall wünscht sıch die Kirche In der ıne
wake]l tragen un die hre Glaubwürdigkeıit Uun: TIreue JA Besetzung der vakanten Bischotssitze 95 jeden Preis“
Kırche In den ErSHaANSCHNCNHN Jahrzehnten eindrucksvoll be- Bischof Korec selbst tormulierte diese Vorbehalte ıIn
wlıesen haben hne 1ne solche umtassende Konsultatıon einem Interview für Öösterreichische Kirchenzeitungen:
sollte der Stuhl 1mM eıgenen Interesse nıcht 1n Verhand- „Wenn INa  } uns Bischöfe Y jeden Preıs‘ veben will,
lungen mIıt der tschechoslowakischen Regierung eintre- möchten WIr hıeber noch warten.“ ach Ansıcht Korec’
ten mu{ß der Bischof „eIn Mannn seın W1e€e der Paulus“

Wenn das Regime be1 einem iıne Schwäche entdecke,John BukRovsky VO Päpstlichen Staatssekretarıat, machte I1a  > mIt hm, Was 90028  a wolle Und fügte hinzu:selbst Slowake un Miıtglıed der vatıkanıschen Verhand- „Wer Unsicherheit zeıgt, dem werden dıe Schrauben -lungsdelegatıon, hält den Vorwurf mangelnder Konsulta- Zezogen.t10n der Ortskirche allerdings für ungerechtfertigt. Er
verwelst darauf, dafß die vatıkanısche Delegatıon be] ih- „Biıschöfe jeden Preıis“ 111 offenbar auch der Vatıkan
i Jüngsten Besuch 1ın der 1n 1ne Reihe VO Diı- nıcht. Berichte, be] den Verhandlungen sSe1 Eınıgung über
Ozesen gereıst se1l und dort mI1t Vertretern der Ortskirche dıe Besetzung aller zehn vakanten Bischofssitze erzielt
gesprochen habe Unerwähnt 1e% Bukovsky, da{ß diıese worden, erwıesen sıch als unzutreffend. „ Wır hoffen, da{fß
Reıse In die Dıözesen EerSLi nach den eigentlichen zweıtäg1- WITr wenıgstens dreı oder vier NEeEUE Bischöfte bekommen‘,
CN Verhandlungen mI1t der Regjierung erfolgte, uNer- bemerkte Kardınal Tomäßsek nach den Verhandlungen.
wähnt blıeb auch, Wer dıe Gesprächspartner Wıe Und Kirchenamtsleiter Janku sprach VON „bestimmten Er-

heıißit, sollen die Ordinarıate dıe Gesprächspartner der gebnıssen , verhehlte ber nıcht „eıne ZEeWISSe Enttäu-
Vatıkan-Delegation ausgewählt haben, und diese Ordina- schung darüber, daß WIr keine breiteren Ergebnisse
rlate stehen mehrheitlich der Kontrolle VO „Pacem erzielt haben“ Die tschechoslowakische Delegation se1
1n terris“ darauft „vorbereıtet“ SCWESCNH, solche „breiteren Ergeb-
Eıines hält I1an Erzbischot Colasuonno allerdings auch ıIn nısse” auszuhandeln. „Die andere Seılite hıelt sıch ber
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ihr prozedurales Vorgehen. Jenes Ma(ß u VWıllen, sıch ZU Jjetzıgen Zeıtpunkt keinestalls auf weıtreichende
den d1e Natı blieb auch weıterhın einseltig” , stellte Vereinbarungen ZU Staat-Kirche-Verhältnis einlassen,

WenNnn diese auch weıterhın den Freiraum un die iırk-Janku test.
möglıchkeiten der Kırche einengen.

Die eıt könnte für die Kırche Dıie Verhandlungsführung Colasuonnos könnte 1n der

arbeıten Tat auf dieser Linıe lıegen. Erfahrungen, die 1n Ungarn
gemacht hatte, dürften ihn 1n dieser Haltung bestärken.

Tatsächlich meınen nıcht wenıge Kırchenvertreter In der Denn dort WAar ıhm gelungen, In einer EeErstien Verhand-
R daß I1a  a angesıchts der derzeıtigen nolitischen lungsphase NEUEC Diözesanbischöfe nach den Vorstellun-
Entwicklung In Usteuropa, die auch der aut SCH des Stuhls durchzusetzen, wobel das staatlıche
Dauer nıcht vorübergehen kann, nıcht unbedingt auf - Kirchenamt davon auUsS  SC WAarfr, da{fß seıne eigenen
sche Vereinbarungen mIıt der Prager Regierung drängen „Kandıdaten" für Bischofsernennungen wenı1gstens be]
sollte. Die Zeıt, hofft INa  e zumındest, wırd fur die Kır- der anstehenden Ernennung VO  —_ Weihbischöfen berück-
che arbeıten. In einıgen Jahren, vielleicht 05 Nu  — Mona- sıchtigt würden. och auch dazu WAar der Stuhl nıcht
tcn, wırd INa  — be1 Bischofsernennungen wenıger Zuge- bereıt. Er verzichtete länger als ursprünglıch vorgesehen
ständnısse dıe Wünsche des Regımes machen mussen, auf die Bestellung Weihbischöfe fur Ungarn, und
als dies heute der Fall 1St. Da Bischöte me1lst auf Jahr- als S1€e 1mM Frühjahr dieses Jahres erNanntkX wurden, WAar kel-

WEn der VO staatlıchen Kırchenamt forcierten Kandıida-zehnte ernannt werden, sollte sıch der Stuhl 11U  — dann
eiıner solchen Ernennung bereıt finden, WEeNnN VO  — ten darunter. Und inzwıschen gehört auch die Ara des

den betrettenden Kandıdaten hundertprozent1ig über- staatlichen Kirchenamtes 1n Budapest, das dem Regıme
1St; hört I1a  s In kirchlichen Kreıisen des Landes. Der lange als Instrument der Kontrolle und Gängelung des

Stuhl meılnt 1908028  a sollte die Trennung VO Staat kırchlichen Lebens gedient hatte, bekanntlıch selbst be-
un Kıirche schon Jetzt eiınem Zentralpunkt vatıkanı- relits der Vergangenheıt Dıie Regierung beschlofß seıne

Peter Musylscher Forderungen die CSSR-Regierung machen, aber Auflösung.

Kurzinformationen
Johannes Paul IL. hat eın Apostolisches Schreiben ZU Hinzufügungen, „Haltungen oder Gesänge, dıe dem
fünfundzwanzıgjährigen Jubiläum der Liturgiekonstitution Glauben oder dem Inn für das Heılıge abträgliıch sınd,
veröffentlicht Mißbräuche in der Praxıs der Generalabsolution”, Ver-

wirrungen zwıischen Amtspriestertum und gemeiınsamemDas Maı veröffentliche Papstschreiben erinnert Priestertum. Heute komme VOT allem auf die biblische
die Leıtprinzıipien der Liturgiekonstitution des Zweıten und liturgische Bildung des Volkes (Jottes Eıne weıtere
Vatıkanums, die gegenwärtıig leiben und weıter VCI- wichtıige Aufgabe sıeht der Papst ın der Anpassung der L1-
tieft werden müßten: die Vergegenwärtigung des Pascha- turgıe die verschiedenen Kulturen. Diese Anpassungmysterıums 1n der Liturgıe, die Gegenwart des Wortes

mMUSSeEe der Tatsache Rechnung tragen, da{fß 1ın der Litur-
(Gottes und die Liturgıe als Epiphanıe der Kirche selbst. 216€, VO  — allem der Sakramentenlıturgıe, eınen unveränder-
Johannes Paul IL welst auf Schwierigkeiten be]l der An- lıchen Bestandteıl yöttlıchen Ursprungs un: veränderlı-
wendung der Liturgiereform hın Die einen hätten die che Bestandteıle vebe, die die Jjeweılıge Kultur

Bücher mıt einer yewlssen Indiıtferenz aufgenom-
INCN, ohne sıch Verständnıis fur dıe Gründe der Re- angepalst werden könnten oder 05 müfßten. Auf diesem

Gebiet dürte die Verschiedenheıt der FEinheıit nıcht scha-
form emühen. Andere se]len leider AIn einseıtiger und
exklusıver Weıse den vorhergehenden lıturgischen den Man solle be1l der weıteren Entwicklung der Liturgıe

der christlıchen Volksfrömmigkeıt und ihrem Bezug ZUuU
Formen zurückgekehrt, die einıge VO ıhnen als einzıge
Sıcherheitsgarantıe für den Glauben betrachten“ Wıeder lıturgischen Leben Rechnung Lragen. Dıe Volksfrömmig-

keıt könne weder ignorlert noch mı1t Gleichgültigkeıt oder
andere hätten „phantasıevolle Neuerungen” eingeführt.
Das christliche Volk, der Papst, habe aber mıt großer Geringschätzung behandelt werden.

Mehrheıt die Liturgiereform SIn einem Geılst des Gehor-
Samıs un O2 treundlıchen FEıters aufgenommen. Als Im Vatiıkan tand eın Gespräch mıt dem Papst über die S1-
hHosıtıve Früchte der Retorm nn das Schreıiben die tuatıon be den Tradıtionalısten
Aufwertung der Schrift, die stärkere eilnahme der läu-
bıgen un: dıe Dienste der Laılen. Als Entgleisungen WCI- Knapp eın Jahr nach den Bischofsweihen des inzwischen
den namhaftrt gyemacht: Auslassungen oder unerlaubte exkommunı1zılerten Traditionalistentührers Marcel -


